
III. Die Metallzeit.

\. Die Bronzezeit (2000—1000 v. Lhr.).
Herkunft und Alter der ältesten Bronzen, Herstellung der Vronzegeräte.
Die Lpiralverzierung. Verkehr mit dem Auslande. Gräber. Kleidung. Be¬

waffnung. Innere Zustände. Religion.)

Überall erscheint in (Europa die Kupferzeit als eine Zwischen¬
stufe, die von der Steinzeit hinüberleitet zu der eigentlichen, voll¬
entwickelten Metallzeit, in der zuerst eine Mischung von Kupfer und
Sinn, die Bronze, benutzt wurde, bis verhältnismäßig spät das Eisen
entdeckt wurde und den Abschnitt der Metallzeit ins Leben rief, in
dem wir noch heute leben: die Eisenzeit.

3n der Kupferzeit hatte das Metall noch nicht die Bedeutung
erlangt wie in den nachfolgenden Zeitabschnitten, denn das reine
Kupfer ist ein verhältnismäßig weicher Stoff. Man blieb daher
schon aus diesem Grunde vielfach beim Stein. Ein höchst bedeutungs¬
voller Umschwung trat erst ein, nachdem man gelernt hatte, das
Kupfer durch den Zusatz anderer Stoffe zu Härten.

Ruch diese Erfindung ist im Morgenlande gemacht worden.
Zuerst wurde dort das Metall durch eine Beigabe von Arsen oder
Antimon gehärtet. Dann aber entdeckte man die vortreffliche Ver¬
wendbarkeit des Zinns zu diesem Zwecke. Die ältesten Bronzesachen
hatten nur einen geringen (Behalt an Zinn. Bald stieg derselbe
aber auf 10 %• Diese Mischung war die günstigste und ist das
ganze Altertum hindurch bis in die Jetztzeit beibehalten worden.

Die Zinnbronze konnte natürlich nur in einer Gegend des
Morgenlandes erfunden werden, in der Zinn gefunden wurde. Mon-
telius nimmt an, daß Völkern Südwestasiens die (Ehre gebührt, jene


